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Sehr geehrte Freunde und Partner, 
 
mit dem Ende des Jahres 2002 kann ich auf 1000 Tage meiner Tätigkeit an der 
TU Chemnitz zurückblicken. Was wurde also in dieser Zeit erreicht? 
 
Die Umgestaltung der Lehrinhalte ist abgeschlossen und mit der neuen Stu-
dienordnung, die zum Beginn des Wintersemesters in Kraft getreten ist, 
verbindlich. Der Schwerpunkt liegt nun in der weiteren Optimierung der Praktika 
in den Pflicht- und Wahlpflichtfächern, insbesondere der Integration moderner 
Steuer-, Meß- und Rechentechnik. 
 
Die gerätetechnische Ausstattung der Professur konnte komplettiert werden. 
Dazu sind die für Praktika, Dauerversuche und Prüfungen vorgesehenen 
Räumlichkeiten grundlegendend umgestaltet worden und vermitteln nun einen 
im wahrsten Sinne des Wortes „neuen Eindruck“. Sie sind hiermit herzlich ein-
geladen, sich von diesem neuen Eindruck zu überzeugen. 
Mit dieser Ausstattung sind nun vielfältige Untersuchungen und Prüfungen an 
Mittelspannungskomponenten sowie insbesondere auch an Nieder- und Mittel-
spannungsschaltern möglich. Unser Dienstleistungsangebot (Abschnitt 10) ver-
mittelt einen Eindruck der vorhandenen Möglichkeiten. Chemnitz ist damit zu 
einem, wenn auch bescheidenen Hochspannungsstandort geworden. 
 
Die Arbeit mit Forschungspartnern konnten wir über die Jahre kontinuierlich 
fortführen. Gemessen an den erwirtschafteten Drittmittelsummen haben wir gar 
eine leicht steigende Tendenz zu verzeichnen. An dieser Stelle sei den Firmen 
Moeller GmbH, Stadtwerke Chemnitz AG, enviaM, ESAG sowie der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft für ihr Vertrauen und für die gute Zusammenarbeit 
gedankt. 
 
Vor uns steht die zwingende Umstrukturierung des Unternehmens Sächsische 
Hochschullandschaft, die uns mit Sicherheit betreffen wird. Leider ist hier außer 
der kontinuierlichen und drastischen Reduzierung der Haushaltmittel bislang 
kein konstruktiver Lösungsansatz der Politik erkennbar. 
 
Für das kommende Jahr wünsche ich Ihnen, auch im Namen der Mitarbeiter der 
Professur, viel Glück, Erfolg und persönliches Wohlergehen und freue mich auf 
eine weitere, gute Zusammenarbeit. 
 
Chemnitz, Dezember 2002 
 
 
 
 
 
 
W. Schufft
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1. Personelle Besetzung 
 

�� Leiter der Professur: 

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Schufft 
 

�� Emeritus: 

Prof. em. Dr.-Ing. habil. Dietrich Amft 
 

�� Oberassistent 

Prof. Dr.-Ing. Werner Hiller 
 

�� Sekretariat: 

Frau Angelika Wickleder 
 

�� Wissenschaftliche Mitarbeiter: 

Etatstellen: 
Dipl.-Ing. Mirko Bodach 
Dipl.-Ing. Frank Schreiter 

Drittmittelstellen: 
Dipl.-Ing. Dieter Breitfeld 
Dipl.-Ing. Albrecht Große (seit 01.07.2002) 
Dipl.-Ing. Uwe Jilek  
Dipl.-Ing. Klaus Mehlhorn (seit 01.08.2002) 
Dipl.-Ing. Heiko Mehlich (seit 19.08.2002) 
Dipl.-Ing. Jens Reichel (bis 30.06.2002) 
Dipl.-Ing. Dirk Werner  

Stipendiaten: 
Dipl.-Ing. Heiko Mehlich (bis 18.08.2002) 
Dipl.-Ing. Roberto Mendez (vom 01.08.2002 bis 31.12.2002) 
Dipl.-Ing. Jörg Scheffler (bis 31.03.2002) 

�� Technische Angestellte: 
Herr Jürgen Lippold 
Herr Michael Stark 

�� Mechanische Werkstatt: 

Drittmittelstelle: 
Frau Anett Stark 
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2. Einige „Geschäftszahlen“ 
 

Als Bilanz über eine dreijährige Tätigkeit seien an dieser Stelle einmal einige Ge-
schäftszahlen genannt. 
Die Kunden des Unternehmens Universität und des Subunternehmens Professur 
sind: 

1. Studenten 
2. Drittmittelgeber 

 
Die Frage nach der Entwicklung der Studentenzahlen wird an einen Hochschul-
lehrer regelmäßig gestellt. Von der Fakultät für Elektrotechnik und Informations-
technik der TU Chemnitz werden zwei Studiengänge angeboten, Elektrotechnik 
und Informationstechnik. Die Anfängerzahlen im Studiengang Elektrotechnik seit 
1998 sind in der Abbildung 1 dargestellt. In diesem Zeitraum gibt es eine schwa-
che, dafür aber kontinuierliche Steigerung von ca. 4 % pro Jahr. 
Nach einem zweijährigen Grundstudium entscheiden sich die Studenten für ein 
Hauptstudium in einer von fünf Studienrichtungen. Dabei wird die Studienrichtung 
Elektrische Energietechnik von Jahr zu Jahr sehr unterschiedlich von 10 bis 20 % 
der Studenten gewählt. Die entsprechenden Zahlen sind ebenfalls in Abbildung 1 
ersichtlich. 
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Abb. 1: Entwicklung der Anfängerzahlen im Grundstudium des Studienganges Elektro-

technik und im Hauptstudium der Studienrichtung Elektrische Energietechnik 
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Natürlich genießt auch die durch Drittmittel finanzierte Forschung einen hohen 
Stellenwert. Der Drittmittelbestand der Professur ist in Monatsscheiben für den 
Zeitraum vom Jahr 1995 bis vorausschauend in das Jahr 2004 in Abbildung 2 
dargestellt. 
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Abb. 2: Drittmittelbestand in Monatsscheiben 
 
Drittmittelgelder, wozu auch Stipendien gehören, werden an der Professur nahezu 
vollständig als Personalkosten verausgabt. Die Abbildung 3 zeigt die Anzahl der 
auf Drittmittelstellen tätigen wissenschaftlichen Mitarbeiter und Stipendiaten. 
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Abb. 3: Drittmittelangestellte und Stipendiaten in Monatsscheiben  
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In der Abbildung 4 sind die jährlichen erwirtschafteten Drittmittelsummen darge-
stellt. Der bundesdeutsche Durchschnitt liegt für technische Professuren an Uni-
versitäten und Hochschulen derzeit bei ca. 200.000 EURO pro Jahr. Wir hoffen, 
daß wir für 2003 und 2004 noch einen ähnlich guten Stand erreichen werden. 
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Abb. 4: Jährliches Drittmittelaufkommen 
 
Leider gestaltet sich die Einwerbung von Drittmitteln zunehmend schwieriger. Der 
Kostendruck in den Unternehmen ist anhaltend hoch, Personal wird abgebaut, so 
daß natürlich Drittmittelgelder, die ja ausgelagerte Personalkosten darstellen, ge-
strichen werden. Zudem sind die bürokratischen Bandagen in Sachen Drittmittel 
im Hochschulwesen nach wie vor äußerst hinderlich. Vor wenigen Tagen war zu 
erfahren, daß die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) ihre Mittel für 2003 
auf dem Stand von 2002 einfrieren muß, d.h. hier real eine Kürzung hinzunehmen 
ist. Auch könnte die Brüsseler Forderung nach der Erhebung von Mehrwertsteu-
ern auf Drittmittel bei den verantwortlichen Bundespolitikern schon bald auf offene 
Ohren stoßen. 
 
Welche Voraussetzungen existieren nun zur Realisierung der anstehenden Auf-
gaben? Die personelle Besetzung der Professur beinhaltet eine unbefristete und 
zwei befristete wissenschaftliche Planstellen. Erfreulicherweise ist mein Amtsvor-
gänger, Herr Prof. D. Amft noch als Emeritus aktiv tätig. Die Stammbesetzung 
wird durch eine Sekretärin und zwei Techniker komplettiert, siehe auch  
Abschnitt 1. 
 
Zur Deckung der „Betriebskosten“ stehen Haushaltsmittel zur Verfügung, deren 
Höhe und Entwicklung in Abbildung 5 dargestellt ist. Hier waren in den letzten 
beiden Jahren Kürzungen durch Haushaltssperren wirksam. Diese Haushaltsmit-
tel reichen gerade zur Deckung des Bedarfs an Büromaterial und anderer kleine-
rer Unkosten. 
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Abb. 5: Entwicklung der Haushaltsmittel 
 
Sehr erfreulich haben sich hingegen die Investitionen in die Ausstattung der Pro-
fessur in den letzten drei Jahren entwickelt, siehe Abbildung 6. Mit diesen Mitteln 
konnte die gerätetechnische Ausstattung der Professur komplettiert und moderni-
siert werden, insbesondere die Steuer-, Meß- und Rechentechnik. 
In diesem Zusammenhang gilt mein Dank für Großzügigkeit und wohlwollende 
Unterstützung den Kanzlern Dr. Rehlein und Alles sowie den Dekanen Prof. Ebest 
und Prof. Dötzel. 
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Abb. 6.: Investitionen in die Ausstattung der Professur  
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3. Lehre 
 

Abfolge der Lehrfächer im Studiengang Elektrotechnik: 
Semester Lehrfach Verantwortlicher 3 4 5 6 7 8 

Pflichtfächer:        

Elektrische Energietechnik Hofmann, Schufft 2 1 0      

Hochspannungstechnik Schufft   3 1 0 0 0 2   
Elektroenergieübertragung 
und -verteilung Schufft    3 1 0 0 0 2  

        

Wahlpflichtfächer:        

Beanspruchung von Be-
triebsmitteln Schufft     3 1 0 0 0 1 

Statistik und 
Isolationskoordination Schufft      2 1 0 

        

Wahlfächer:        

Energie- und Umwelt Hiller    2 0 0   

Solare Energietechnik I Ebest, Hiller    2 1 0   

Solare Energietechnik II Ebest, Hiller     2 0 1  
Betriebsmittel der Elektro-
energieversorgung Hiller     2 0 0  

Digitale Schutz- und Leit-
technik Hiller     2 1 0  

Elektroenergiewirtschaft Menke      1 0 0 

Diagnose- und Meßtechn. Schufft      2 0 0 

Netzberechnung Hiller      2 0 0 

 
 
Abfolge der Lehrfächer im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen: 

Semester Lehrfach Verantwortlicher 3 4 5 6 7 8 
Pflichtfächer:        

Elektrische Energietechnik Hofmann, Schufft 2 1 0      
Energie- und Hochspan-
nungstechnik Schufft   2 1 0 0 0 1   

        

Wahlfächer:        

Energie- und Umwelt Hiller      2 0 0 

Solare Energietechnik I Ebest, Hiller      2 1 0 
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Beschreibung der Lehrfächer: 

Elektrische Energietechnik  

Pflichtfach im Studiengang Elektrotechnik im Grundstudium, 3. Semester; 
Pflichtfach im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen - Studienrichtung Elektro-
technik, 3. Semester 
Umfang: 2 Vorlesungen / 1 Übung / 0 Praktikum (3. Sem.) 
Prof. Dr.-Ing. W. Hofmann / Prof. Dr.-Ing. W. Schufft 
Inhalt: Energiebegriff, Energieerzeugung in Wärmekraftwerken, Regenerative 
Energiequellen, Netze der Elektroenergieübertragung und -verteilung, Energiean-
passung mit Transformatoren, Energieumwandlung mit rotierenden Maschinen, 
Leistungselektronische Komponenten und Grundschaltungen 

Hochspannungstechnik 

Pflichtfach im Studiengang Elektrotechnik, Studienrichtung Elektrische Energie-
technik  
Umfang: 3 Vorlesungen / 1 Übung (5. Sem.)/ 2 Praktikum (6. Sem.) 
Prof. Dr.-Ing. W. Schufft 
Inhalt: Beanspruchungen von Isolierungen, Erzeugung hoher Spannungen, Klas-
sifizierung und Berechnung des elektrischen Feldes, Entladungsphysik von Ga-
sen, flüssigen und festen Isolierstoffen 

Elektroenergieübertragung und -verteilung 

Pflichtfach im Studiengang Elektrotechnik, Studienrichtung Elektrische Energie-
technik 
Umfang: 3 Vorlesungen / 1 Übung (6. Sem.) / 2 Praktikum (7. Sem.) 
Prof. Dr.-Ing. W. Schufft 
Inhalt: Aufbau, Struktur und Komponenten des Elektroenergiesystems, wichtige 
Berechnungsgrundlagen (wie symmetrische Komponenten) und deren Anwen-
dung auf ausgewählte Elemente des Elektroenergiesystems 

Beanspruchung von Betriebsmitteln 

Wahlpflichtfach im Studiengang Elektrotechnik, Studienrichtung Elektrische Ener-
gietechnik 
Umfang: 3 Vorlesungen / 1 Übung (7. Sem.)/ 1 Praktikum (8. Sem.) 
Prof. Dr.-Ing. W. Schufft 
Inhalt: Klassifizierung und Beschreibung der Beanspruchungen von Betriebsmit-
teln durch innere und äußere Überspannungen, Wanderwellen, Lichtbögen und 
Kurzschlußströme, Auslegung und Wirkprinzipien von Betriebsmitteln, insbeson-
dere von Schaltern 
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Statistik und Isolationskoordination 

Wahlpflichtfach im Studiengang Elektrotechnik, Studienrichtung Elektrische Ener-
gietechnik  
Umfang: 2 Vorlesungen / 1 Übungen / 0 Praktikum (8. Sem.) 
Prof. Dr.-Ing. W. Schufft 
Inhalt: Statistische Verteilungsfunktionen und deren Anwendung zur Beschrei-
bung des Isoliervermögens, Planung von Hochspannungsprüfungen und Testver-
fahren zum Nachweis der Unabhängigkeit von Meßreihen, Grundzüge der Isolati-
onskoordination, Grundbegriffe der Zuverlässigkeit einschließlich deren Berech-
nung 

Energie und Umwelt  

Wahlfach im Studiengang Elektrotechnik, Studienrichtung Elektrische Energie-
technik 
Umfang: 2 Vorlesungen / 0 Übungen / 0 Praktikum 
(im Sommersemester, empfohlen für 6. Semester) 
Wahlfach im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen - Studienrichtung Elektro-
technik  
Umfang: 2 Vorlesungen / 0 Übung / 0 Praktikum 
(im Sommersemester empfohlen für 8. Semester) 
Prof. Dr.-Ing. W. Hiller 
Inhalt: Kausale Zusammenhänge zwischen Energiegewinnung und Umweltbelas-
tung, nachhaltige Entwicklung, globale Energievorräte, Primär- und Endenergie-
träger, Entwicklung des Energiebedarfs, Energie und Ernährung, Energie und in-
dustrielle Entwicklung, Endenergieträger Strom, Energieversorgung, rationeller 
Energieeinsatz und Energiemanagement 

Solare Energietechnik I 

Wahlfach im Studiengang Elektrotechnik, Studienrichtung Elektrische Energie-
technik (gemeinsam mit der Professur Elektronische Bauelemente) 
Umfang: 2 Vorlesungen / 1 Übung / 0 Praktikum 
(im Sommersemester, empfohlen für 6. Semester) 
Wahlfach im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen - Studienrichtung Elektro-
technik 
Umfang: 2 Vorlesungen / 1 Übung / 0 Praktikum  
(im Sommersemester empfohlen für 8. Semester) 
Prof. Dr.-Ing. Ebest, Prof. Dr.-Ing. W. Hiller  
Inhalt: regenerative Energiequellen, Grundlagen und Anwendungen der solaren 
Energietechnik, Theorie und Technologie von Solarzellen, Komponenten photo-
voltaischer Anlagen, Verbraucher in photovoltaischen Systemen, Anpassung pho-
tovoltaischer Energie, Projektierung und Betriebsführung photovoltaischer Syste-
me 
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Solare Energietechnik II  

Wahlfach im Studiengang Elektrotechnik, Studienrichtung Elektrische Energie-
technik (gemeinsam mit der Professur Elektronische Bauelemente) 
Umfang: 2 Vorlesungen / 0 Übung / 1 Praktikum 
(im Wintersemester, empfohlen für 7. Semester) 
Prof. Dr.-Ing. Ebest, Prof. Dr.-Ing. W. Hiller 
Inhalt: solare Energie, Vertiefung zur Theorie, Technologie und Technik solarer 
Energiesysteme, Solarzellen II, Energiespeicher, Windenergieanlagen, Wasser-
stofftechnik und Brennstoffzelle, solarthermische Komponenten und Anlagen, 
Praktikumsversuche 

Betriebsmittel der Elektroenergieversorgung 

Wahlfach im Studiengang Elektrotechnik, Studienrichtung Elektrische Energie-
technik 
Umfang: 2 Vorlesungen / 0 Übungen / 0 Praktikum 
(im Wintersemester, empfohlen für 7. Semester) 
Prof. Dr.-Ing. W. Hiller 
Inhalt: Systematisierung der Betriebsmittel, Detailwissen zum Aufbau und zur 
Wirkungsweise sowie zum stationären und dynamischen Verhalten von System-
komponenten: Leitungen, Wandler, Transformatoren, Drosselspulen, Kondensato-
ren, Schaltanlagen, Stromschienen 

Digitale Schutz- und Leittechnik 

Wahlfach im Studiengang Elektrotechnik, Studienrichtung Elektrische Energie-
technik 
Umfang: 2 Vorlesungen / 1 Übung / 0 Praktikum 
(im Wintersemester, empfohlen für 7. Semester) 
Prof. Dr.-Ing. W. Hiller 
Inhalt: Auswirkungen des elektrischen Stromes auf den Menschen, Erdungen, 
Schutzmaßnahmen im Niederspannungsnetz, Schutz im Mittelspannungsnetz, 
Schutzkriterien und Sensoren, netzformabhängiger Schutz von Kabeln und Frei-
leitungen, Schutz von Transformatoren, Netzbetrieb im Mittelspannungsnetz, Leit- 
und Fernwirktechnik, Digitale Schutztechnik 
 
Elektroenergiewirtschaft 

Wahlfach im Studiengang Elektrotechnik, Studienrichtung Elektrische Energie-
technik 
Umfang: 1 Vorlesung / 0 Übungen / 0 Praktikum 
(im Sommersemester, empfohlen für 8. Semester) 
Dr.-Ing. N. Menke 
Inhalt: Grundlagen der Energiewirtschaft, Kosten der Energieversorgung, Investi-
tionsrechnung, Energiepreisbildung, Belastungskurven, Kraftwerkseinsatz und 
Lastverteilung, wirtschaftlicher Verbundbetrieb, Betriebsmittelauslastung, Least-
Cost-Planning, Durchleitung, Marketing und neue wirtschaftliche Aspekte 
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Diagnose- und Meßtechnik 

Wahlfach im Studiengang Elektrotechnik, Studienrichtung Elektrische Energie-
technik 
Umfang: 2 Vorlesungen / 0 Übungen / 0 Praktikum 
(im Sommersemester, empfohlen für 8. Semester) 
Prof. Dr.-Ing. W. Schufft 
Inhalt: Aspekte der Instandhaltung und Qualitätssicherung, Messung des Schei-
telwertes der Spannung, Transienten-Meßsysteme, nichtkonventionelle Meß-
wandler, Teilentladungs- und Verlustfaktor-Meßtechnik, Diagnose und Meßtech-
nik für Kabel, gasisolierte Schaltanlagen (GIS) und Transformatoren 

Netzberechnung 

Wahlfach im Studiengang Elektrotechnik, Studienrichtung Elektrische Energie-
technik 
Umfang: 2 Vorlesungen / 0 Übungen / 0 Praktikum 
(im Sommersemester, empfohlen für 8. Semester) 
Prof. Dr.-Ing. W. Hiller 
Inhalt: Synchronmaschine bei Kurzschluß, Netztopologie, Methoden zur 
Kurzschlußberechnung im Mittelspannungsnetz (symmetrisch und unsymmet-
risch), Lastflußberechnungen, Berechnung von Stich- und Ringnetzen der Mittel-
spannung, Kurzschlußberechnung in NS-Netzen, Netzberechnung mit ELEKTRA 
und EMTP 

Energie- und Hochspannungstechnik  

Pflichtfach im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen, Studienrichtung Elektro-
technik 
Umfang: 2 Vorlesungen / 1 Übung (5. Semester) / 1 Praktikum (6. Sem.) 
Prof. Dr.-Ing. W. Schufft 
Inhalt: Aufbau, Struktur und Komponenten des Elektroenergiesystems, wichtige 
Berechnungsgrundlagen und deren Anwendung auf ausgewählte Elemente des 
Elektroenergiesystems, Beanspruchungen und Beschreibung der elektrischen 
Felder von Isolierungen, Entladungsformen in Gasen, flüssigen und festen Isolier-
stoffen 
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4. Forschungsschwerpunkte 
 

4.1 Zustandsbewertung von Betriebsmitteln der Energiever-
sorgung 

Den Schwerpunkt dieses Forschungsgebietes bildet die Untersuchung der Iso-
lationsreserven von 10-kV-VPE-Mittelspannungs-Kabelsystemen einschließlich 
deren Endverschlüssen und Verbindungsgarnituren.  
Nach der Konzeption und Inbetriebnahme eines Vor-Ort-Prüfsystems sowie 
ersten Einsätzen im Jahr 2001 wurden in diesem Jahr ca. 60 Kabelstrecken 
geprüft und diagnostiziert. Dabei werden insbesondere ausgewählte Teststre-
cken wiederholten Prüfungen und Diagnosen unterzogen, um deren Alterung 
und die Schadensakkumulation an ausgeprägten Schwachstellen zu bewerten. 
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sollen die Grundlage für die zukünftige 
Zustandsbewertung von Mittelspannungskabeln unter speziellen Betriebsbedin-
gungen bilden. 

Durch eine Großzahl von 
Einsätzen konnten vielfäl-
tige Erfahrungen mit dem 
Diagnosesystem gesam-
melt werden, die Anre-
gungen für eine ständige 
Optimierung des Systems 
lieferten. In diesem Zusam-
menhang war es möglich, 
ein zweites Meßfahrzeug 
in Betrieb zu nehmen, in 
dem die Resonanzdrossel 
fest eingebaut werden 
konnte. Auch dieses zweite 
Fahrzeug ist eine groß-
zügige Spende der ESAG. 

Insgesamt ist es gelungen, alle Komponenten des überaus leistungsstarken 
Vor-Ort-Prüfsystems in zwei Fahrzeuge zu integrieren. Damit verbesserte sich 
die Mobilität und Flexibilität beim Einsatz erheblich. 
Innerhalb dieses Forschungsschwerpunktes wird seit März 2001 ein von der 
DFG gefördertes Forschungsprojekt bearbeitet. Mit Dank und Freude durften 
wir erfahren, daß die Förderperiode um ein weiteres Jahr, d.h. bis Juni 2004 
verlängert wurde. 
 
Siehe auch: Fachaufsatz Schreiter, ..., Konzeption und Applikation ... 

Fachaufsatz Hauschild, ..., The technique of AC on-site testing ... 
Vortrag Schreiter, ..., Untersuchungsergebnisse zu ... 
Vortrag Schufft, ..., Prüfung und Diagnose zur ... 
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4.2 Grundlagenuntersuchungen an Nieder- und Mittelspan-
nungsschaltgeräten 

Im abgelaufenen Kalenderjahr konnte die vorhandene Prüf- und Meßtechnik zur 
Untersuchung von Schaltgeräten ergänzt und optimiert werden. Insbesondere 
sei hier ein Versuchsstand zur Laserdistanzmessung an Schaltkontaktanord-
nungen und ein automatisierter Versuchsstand zum Nachweis der Spannungs-
festigkeit geöffneter Schaltkontaktanordnungen genannt. Die inhaltlichen Ergeb-
nisse der Forschungsarbeit spiegeln sich in einigen Veröffentlichungen wider. 
 
Siehe auch: Fachaufsatz Amft, ..., A short wire explosion as an equivalent ... 

Fachaufsatz Amft, ..., Erosion tracks on contacts as an indicator ... 
 

 

4.3 Netzeinbindung und Energiemanagement für regenerative 
Energiequellen 

Das Forschungsgebiet wurde inhaltlich abgerundet und weiter profiliert. Mit dem 
Begriff „Dezentrale Energieversorgungstechnologien“ sollen die Schwerpunkte 
der Tätigkeit und damit auch die Aufgabenstellungen dokumentiert werden: 

1. Netzanbindung regenerativer Energiequellen 
2. Energiemanagement mit dezentralen Energiequellen 
3. Kraft-Wärme-Kopplung mit dezentralen Energiequellen 
4. Energiewirtschaft 

Zu Schwerpunkt 1 konnte an einem realen Netzbeispiel das dynamische Ver-
halten von Windkraftanlagen am Netz bei sehr kleinen Schrittweiten simuliert 
und meßtechnisch bestätigt werden. Außerdem wurde ein Kurzzeitspeichersys-
tem auf der Basis von Doppelschichtkondensatoren entworfen, als Labormuster 
aufgebaut und erfolgreich getestet. 
Im Schwerpunkt 2 wurde die Dissertation Hartig, die im wesentlichen die Me-
thoden für das Energiemanagement einschließlich der Erzeugungsprognose 
der regenerativen Quellen sowie eine energiewirtschaftliche Bewertung beinhal-
tet, eingereicht. Weiterhin konnte ein dringend notwendiges Vorhaben, ein Onli-
ne-Datenpool für die Verwaltung und Visualisierung einer Großzahl von Meß-
reihen energetischer Primärdaten, fertiggestellt werden. Damit besteht die Mög-
lichkeit, daß verschiedene Nutzer auf eine gemeinsame Datenbank zugreifen 
und so eine Vielzahl von Primärdaten fluktuierender Netzeinspeiser sowie 
Verbraucherlastgänge synergetisch genutzt werden können. 
Im Schwerpunkt 3 wurden die Eigenschaften von Brennstoffzellensystemen am 
Niederspannungsnetz (Sensitivitätsanalyse) untersucht, um Energieversorgern 
Handlungsrichtlinien für den optimalen Einsatz dieser zukunftsträchtigen Ener-
giequelle geben zu können. Weiterhin konnten die ingenieurtechnischen Vorbe-
reitungen für die Integration einer Brennstoffzelle in einem öffentlichen Gebäu-
de abgeschlossen werden. In einem weiteren Projekt wurden die notwendigen 
Konzepte für die Messung energetischer Parameter an Brennstoffzellensyste-
men einschließlich Datenfernübertragung erarbeitet und an einer bereits beste-
henden Anlage erfolgreich erprobt. 
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Siehe auch: Studienarbeit Bocklisch, ..., Datenerfassungssystem für ... 
Studienarbeit Vogel, ..., Untersuchungen zum Anschluss von ... 
Diplomarbeit Mehlhorn, ..., Dezentrale Einspeiser ... 
Diplomarbeit Vogel, ..., Untersuchung des Einflusses ... 
Dissertation Hartig, ..., Untersuchungen zur Optimierung ... 
Dissertation Scheffler, ..., Bestimmung der maximal zulässigen... 
Fachaufsatz Bodach, ..., Doppelschichtkondensatoren als ... 
Fachaufsatz Mehlhorn, ..., Dezentrale Einspeiser ... 
Fachaufsatz Bodach, ..., Der Einsatz von Ultra Caps als ... 

 

 

4.4 Simulation und Optimierung von Hochspannungs-
erzeugern  

Die Aktivitäten zu diesem Schwerpunkt beschränken sich derzeit auf das Pro-
jekt „Virtual impulse generator“, welches zusammen mit der Firma Ansoft GmbH 
& Co KG, Chemnitz realisiert wurde. Hierbei handelt es sich um eine interaktive 
Website, d.h. eine virtuelle Bedienoberfläche, über die die Elemente eines ein-
fachen, einstufigen Stoßkreises variiert werden können, siehe nachfolgende 
Abbildung 1. 
 

 
Abb. 1: Bedienoberfläche des virtuellen Impulsgenerators 
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Mit Hilfe einer Java-Oberfläche wird ein Eingangsdatensatz für die Berechnung 
des Impulskreises erzeugt, über das Internet zum Server der Firma Ansoft nach 
Chemnitz übertragen, dort mit dem Netzwerksberechnungsprogramm 
SIMPLORER berechnet und der Ergebnisdatensatz wieder zum Anwender zu-
rück übertragen. Der resultierende Stoßspannungsimpuls wird anschließend 
grafisch dargestellt und nach IEC 60060-1 ausgewertet. Der „Virtual impulse 
generator“ kann sowohl in der Lehre eingesetzt werden als auch im praktischen 
Prüffeldbetrieb hilfreich sein. Es ist in einem nächsten Schritt beabsichtigt, aus 
dem berechneten digitalen Impuls ein analoges Impulssignal in Echtzeit zu ge-
nerieren, welches z.B. als Eingangssignal für Transientenmeßsysteme dienen 
kann. 
Der „Virtual impulse generator“ ist mit dem Internet Explorer über 
http://www.netasim.com/netasim erreichbar und kann ohne Paßwort und Extra-
gebühren benutzt werden. Es entstehen also nur die Kosten für den Internet-
Zugang. 
Es ist vorgesehen, weitere Grundsatzprobleme der Hochspannungsprüftechnik 
mit Internet-Technologie einem breiten Nutzerkreis zugänglich zu machen. 
 
 

4.5 Aktuelle Aufgabenstellungen der Energieversorgung, 
resultierend aus den neuen Marktbedingungen 

Die gegenwärtigen Veränderungen auf dem Gebiet der Elektroenergieversor-
gung, verursacht durch die Liberalisierung der Energiemärkte, die Auflösung 
von Versorgungsgebieten, die Aufteilung der gewachsenen Strukturen in Er-
zeuger, Verteiler (Durchleiter) und Verkäufer sowie die unaufhaltsame Zunah-
me von dezentralen Einspeisern in der dezentralen Versorgungsstruktur, zwin-
gen die Energieversorgungsunternehmen zu grundlegenden Veränderungen in 
ihren traditionellen Geschäftsfeldern und zur Aufnahme von neuen Aktivitäten. 
In diesem Zusammenhang wurden folgende Themenkomplexe bearbeitet: 
 

I Lastprofilermittlung  
- Überprüfung und Bewertung des bisherigen synthetischen Verfahrens 

zur Lastprofilermittlung für definierte Kundengruppen 
- Entwicklung und Kalibrierung des analytischen Verfahrens zur Last-

profilermittlung  
 

II Energiewirtschaftliche und energietechnische Probleme 
- Energiedatenermittlung und -management  
- Einbindung in den Prozeß der Energiebilanzierung  
- Instrument zur Erstellung von Fahrplänen für Sondervertragskunden 
- Erarbeitung eines Konzeptes für ein Betriebsmittelinformationssystem 

in Verbindung mit der Erstellung von schematischen Netzplänen 
 

Siehe auch: Studienarbeit Mehlhorn, ..., Lastfluß- und Kurzschlußberechnung ... 
Studienarbeit Völler, ..., Modellierung eines allgemeinen ... 

 
 



 19

5. Studienarbeiten, Diplomarbeiten, Dissertationen 
 
5.1 Studienarbeiten 

 

Mehlhorn, K.: „Lastfluß- und Kurzschlußberechnung im Mittelspannungs-
netz“, 01/2002 

 
Im Zuge des Rückbaues einer Spannungsebene im Netzgebiet der enviaM er-
folgte die Auflösung eines 30-kV-Umspannwerkes. Die betroffenen Kunden 
werden über teilweise neu verlegte Leitungen von einem entfernter gelegenen 
110-kV-Umspannwerk versorgt.  
Nach dem Umbau stellte sich heraus, daß im Vorfeld durchgeführte Untersu-
chungen ungenaue bzw. nicht mehr aktuelle Belastungsdaten zur Grundlage 
hatten. Infolgedessen kam es bei Sonderschaltzuständen durch Wartungsarbei-
ten zur Abschaltung von Teilnetzen. In der Studienarbeit wurde das entspre-
chende Teilnetz mit aktuellen Daten nachgebildet. Auf dieser Grundlage erfolg-
te eine Analyse des aufgetretenen Fehlers und es wurden Lösungswege zur 
zukünftigen Vermeidung von Abschaltungen unter Berücksichtigung von Belas-
tungswerten und Spannungsabfällen aufgezeigt. 
Die Abbildung 1 zeigt als Ergebnis einer Lastflußrechnung die Spannung an 
verschiedenen Netzknoten im betrachteten Teilnetz bei der Simulation eines 
konkreten Schaltzustandes. 
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Abb. 1: Spannung an Netzknoten (Beispiel) 

 
Ergänzend erfolgte eine Betrachtung weiterer Probleme im Netz. Diese beinhal-
tet z.B. die Einhaltung der Abschaltbedingungen bei Kurzschluß und die Einhal-
tung des garantierten Spannungsbandes im Nennbetrieb und im Fehlerfall. 
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Bocklisch, T.: „Datenerfassungssystem für Windkraftanlagen“, 02/2002 
 
Für die Überwachung einer Windkraftanlage und vor allem für die optimale 
Windenergienutzung sind spezielle technische Einrichtungen erforderlich, die 
weit über die notwendige Standardsteuerung hinausgehen. Ihre Aufgabenberei-
che sind das Monitoring (technische Überwachung und Diagnostik) und die op-
timierte Betriebsführung. Die dabei erfaßten Windenergiedaten können außer-
dem in eine Prognose der vorausschauend zu erwartenden Windenergie einge-
hen, was wiederum die Grundlage für ein optimiertes Energiemanagement bil-
det. Hierzu ist vor allem eine umfangreiche und flexible Meßdatenerfassung 
notwendig. 
 
Leider stand kein geeignetes Datenerfassungssystem zur Verfügung. Um die 
umfangreichen Messungen durchführen und auswerten zu können, wurde ent-
schieden, ein eigenes zu konzipieren und zu realisieren. 
 

Die konkreten Aufgaben 
bestanden nun in der Erarbei-
tung einer Konzeption für das 
Datenerfassungssystem (mit 
Übersichtsschemata) und 
einem Realisierungsvorschlag 
an der Referenzanlage 
ENERCON E40 am Standort 
Wittgensdorf bei Chemnitz. 
 
Das realisierte Datener-
fassungssystem, Prinzip-
schaltbild siehe Abbildung 1, 
zeigt Möglichkeiten und 
Schwierigkeiten bei der 
Gewinnung von Meßdaten an 
Windkraftanlagen auf und 
kann als Grundlage für 
Folgeprojekte dienen. Anhand 
der aufgenommenen Daten 
und praktischen Erfahrungen 
mit der Referenzanlage 
ergaben sich zahlreiche 
interessante Ansatzpunkte für 
weitere Untersuchungen, 
insbesondere zum Turm-
schwingungsverhalten. 
 
 
 
 
 

 
Abb. 1: Prinzipschaltbild des Datenerfassungssystem 
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Vogel, M.: „Untersuchungen zum Anschluß von dezentralen Einspeisern 
an Niederspannungsnetze“, 05/2002 

 
Die Struktur der elektrischen Energieversorgung in Deutschland befindet sich 
derzeit in einem starken Wandel. Die Liberalisierung der Energiemärkte mit 
Trennung von Stromhandel und Netzdienstleistungen hat in den letzten Jahren 
zur Erhöhung des Kostendruckes beim Netzausbau geführt. Die durch ver-
schiedene politische Instrumente geförderte Zunahme an dezentralen Energie-
versorgungsanlagen - insbesondere unter Nutzung regenerativer Energiequel-
len sowie der Kraft-Wärme-Kopplung - wird hingegen zu erhöhten Anforderun-
gen an die Verteilungsnetze führen. 
Als Grundlage für weiterführende Untersuchungen wurde in der vorliegenden 
Arbeit die gegenwärtige Situation in der elektrischen Energieversorgung kurz 
beschrieben sowie Entwicklungstendenzen aufgezeigt. 
Eine Hauptaufgabe dieser Studienarbeit bestand darin, eine Systematisierung 
von Niederspannungsnetzen im Bereich der enviaM vorzunehmen. Durch die 
Analyse einer Vielzahl von Netzplänen aus dem gesamten enviaM-Gebiet konn-
te eine Einteilung in acht typische Netzformen vorgenommen werden, wobei 
jede dieser Formen durch verschiedene Merkmale charakterisiert wurde, wie 
z.B. Lastdichte, Abnehmerstruktur, Netzausdehnung und typische Betriebsmit-
tel. Stichprobenartige Untersuchungen haben gezeigt, daß die Niederspan-
nungsnetze der enviaM fast ausschließlich als Strahlennetze bzw. verzweigte 
Strahlennetze betrieben werden. 

Auf der Grundlage der 
zuvor erarbeiteten Netz-
formen wurde eine Cha-
rakterisierung der für den 
Netzanschluß von de-
zentralen Einspeisern 
wichtigen Impedanzver-
hältnisse im Niederspan-
nungsnetz durchgeführt. 
Die nebenstehende Ab-
bildung zeigt hierzu den 
Verlauf der Netz-
kurzschlußleistung in-
nerhalb eines Netzstrah-
les bei verschiedenen 
Netzformen. Es konnte 
festgestellt werden, daß 
die Höhe der Netz-
kurzschlußleistung in 

unmittelbarer Umgebung der Ortsnetzstation maßgeblich von der Größe des 
eingesetzten Transformators abhängt, während an weiter entfernten Netzkno-
ten der Einfluß der verwendeten Betriebsmittel (Kabel, Freileitung) dominiert. 
Schließlich wurde noch das Phänomen der Spannungsanhebung durch dezen-
trale Energieeinspeisung betrachtet und eine Beurteilung der gegenwärtig bei 
den Niederspannungsnetzbetreibern üblichen Kriterien für den Netzanschluß 
von Eigenerzeugungsanlagen vorgenommen. 

0

1

2

3

4

5

6

0
10

0
20

0
30

0
40

0
50

0
60

0
70

0
80

0
90

0
10

00

Leitungslänge [m]

K
ur

zs
ch

lu
ss

le
is

tu
ng

 [M
VA

]

städtisches Kabelnetz mit Trafo
630 kVA
Kabelnetz in Eigenheimsiedlung
mit Trafo 250 kVA
ländliches Freileitungsnetz mit
Trafo 160 kVA

Abb. 1: Verlauf der Netzkurzschlussleistung bei verschie-
denen Netzformen 



 22

Völler, S.: „Modellierung eines allgemeinen Speichermodells in 
ATP/EMTP“, 12/2002 

 
Derzeit gibt es eine Vielzahl von Speichermodellen für unterschiedliche Simula-
tionszwecke, d.h. spezielle Modelle für Akkumulatoren, für Kondensatoren, 
Brennstoffzellensysteme usw.. Die grundsätzliche Untersuchung des Einsatzes 
von Speichern im Niederspannungsnetz erfordert nicht die genaue schaltungs-
technische Umsetzung eines bestimmten Speichertyps, sondern die Einbindung 
verschiedener Typen mit einem universellen, allgemeingültigen Modell. In die-
ser Studienarbeit wird dazu ein erstes allgemeines Speichermodell entworfen, 
das die wichtigsten Speichertypen mit ihren Parametern darstellen kann und in 
verschiedene Simulationsprogramme integrierbar ist. 
Als Simulationsprogramm wurde vorerst ATP/EMTP gewählt. Damit sind dyna-
mische als auch langfristige Netzvorgänge dreiphasig simulierbar. Weiterhin ist 
es möglich, damit eigene spezielle Modelle zu implementieren, so z.B. auch ein 
allgemeingültiges Speichermodell. 
Ziel war, zunächst in einem einfachen Speichermodell eine Last bei Netzunter-
brechung durch einen Speicher zu versorgen. Prinzipiell besteht das Modell aus 
einer Spannungsquelle, einer Impedanz und einem Rechenmodul mit einem 
internen FORTRAN-Script, siehe Abbildung 1. 
Das Speichermodul wird ge- und entladen, indem der fließende Strom und die 
anliegende Spannung in jedem Simulationsschritt durch das Script ausgewertet 
wird. Dabei erfolgt eine Energiebilanzierung, womit der Ladezustand des Spei-
chers beschrieben wird. In dieses Script fließen sowohl gemessene Werte als 
auch Parameter wie maximaler Speicherinhalt, Ladewirkungsgrad, Entladewir-
kungsgrad, Ruheverluste, Zugriffszeit, minimale Entladung usw. ein. Es lassen 
sich so beliebige Speichertypen näher spezifizieren. Das Modell ist modular 
aufgebaut und auf andere Simulationssysteme portierbar und soll im Rahmen 
einer Diplomarbeit weiter optimiert werden. 
 

 
Abb. 1: Prinzipschaltbild des Speichermodells 
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5.2 Diplomarbeiten 

 
Mehlhorn, K.: „Dezentrale Einspeiser - Auswirkungen im Niederspannungs-

netz“, 06/2002 
 
Die Verpflichtung der Bundesrepublik Deutschland, den CO2-Ausstoß zu redu-
zieren und die damit verbundene Förderung kleiner dezentraler Elektroenergie-
erzeugungsanlagen, läßt einen starken Anstieg dieser dezentral eingespeisten 
elektrischen Energie erwarten. 
In der Diplomarbeit wurde eine Methode entwickelt, diese dezentralen Elektro-
energieerzeuger möglichst realitätsnah zu simulieren und deren Auswirkungen 
im Elektroenergieversorgungsnetz abzuschätzen. Dazu wurde das Netzberech-
nungsprogramm ELEKTRA benutzt.  
Nach der Darstellung der rechtlichen und technischen Grundlagen wurde die 
Simulation beispielhaft an drei typischen Niederspannungsnetzen ausgeführt 
und ausgewertet.  
Auf Grund der großen Datenmengen erfolgte die Auswertung in Form von Dia-
grammen. Abbildung 1 zeigt beispielhaft den Spannungsanstieg in einem länd-
lichen Netz beim Betrieb eines Blockheizkraftwerkes und einer Photovoltaikan-
lage mit jeweils unterschiedlicher Leistung. 
Im anschließenden Ausblick wurden einige Hinweise zur Weiterverarbeitung 
und Verbesserung des Verfahrens gegeben und dessen Grenzen beschrieben. 
Den Abschluß bildet eine Betrachtung der Möglichkeiten der Lastflußsteuerung 
im Niederspannungsnetz sowie verschiedener Varianten der Elektroenergie-
speicherung und deren Praxistauglichkeit. 
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Vogel, M.: „Untersuchung des Einflusses dezentraler Energieeinspeisung 
auf Planung und Betrieb von Niederspannungsnetzen“, 
12/2002 

 
Gegenstand dieser Diplomarbeit war die Untersuchung des Einflusses dezen-
traler Energieeinspeisung im Niederspannungsnetz. Neben der Ermittlung und 
Darstellung der Auswirkungen auf signifikante Netzgrößen waren Handlungsop-
tionen aufzuzeigen und zu diskutieren. 
Zunächst wurden verschiedene Arten von Eigenerzeugungsanlagen nach dem 
Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung sowie unter Nutzung regenerativer Energie-
quellen charakterisiert und deren Potentiale für eine mittelfristige Integration in 
Niederspannungsnetze eingeschätzt. 
Nach einer Systematisierung der im Bereich der envia Mitteldeutsche Energie 
AG vorhandenen Niederspannungsnetze in einer vorangegangenen Studienar-
beit gelang es, durch Auswahl von drei repräsentativen Netzen und deren Über-
führung in ein rechenfähiges Netzabbild eine geeignete Ausgangsbasis für die 
gezielte Simulation verschiedener Einspeiseszenarien zu schaffen. So konnten 
anschließend drei Szenarien für die großflächige Integration von Eigenerzeu-
gungsanlagen in Niederspannungsnetze erarbeitet werden, worin die Betrach-
tung einer Energieeinspeisung durch Photovoltaikanlagen sowie Brennstoffzel-
len im strom- und wärmegeführten Betrieb erfolgte. Hier wurde speziell auch auf 
die Möglichkeiten zum Aufbau von dezentralen Energiemanagementsystemen 
auf der Basis von Brennstoffzellen und anderen kleinen Eigenerzeugungsanla-
gen eingegangen. 

Nach der Untersuchung und 
Darstellung von Auswirkun-
gen solcher Einspeisesze-
narien auf signifikante Netz-
größen, wie z.B. Span-
nungsqualität, Netzverluste 
und Betriebsmittelbelastung, 
konnten Konsequenzen für 
Bau und Betrieb von Nie-
derspannungsnetzen abge-
leitet werden. Abbildung 1 
zeigt beispielhaft die Aus-
wirkung von Photovoltaik-
anlagen auf die Höhe der 
Netzspannung abhängig von 
der Tageszeit. 
Zudem wurde ein kosten-
günstiges und effektives 
Schutzkonzept für die Be-

triebsmittel entwickelt, das auch beim Anschluß einer Vielzahl von Eigenerzeu-
gungsanlagen im betreffenden Netzbezirk zuverlässig wirkt. Allein durch Fest-
legung bestimmter Randbedingungen für die Dimensionierung der Abgangs- 
bzw. Stromkreiszwischensicherungen im Niederspannungsnetz sowie durch 
eine schutztechnisch bedingte Limitierung der Einspeiseleistung wird so die 
Funktion des Überlastungsschutzes gewährleistet. 

Abb. 1: Verlauf der Netzspannung an einem ca. 700 m 
langen Netzstrahl im ländlichen Netz bei Einspei-
sung durch PV-Anlagen mit 4 kW je Hausanschluß 
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5.3 Dissertationen 

 

Hartig, R.: „Untersuchungen zur Optimierung des Energiemanagements im 
Privatkundenbereich“, 03/2002 

 
Gutachter: Prof. Dr. G. Ebest (Betreuer), TU Chemnitz 
 Prof. Dr. K. Klinger, BTU Cottbus 
 PD Dr. U. Rindelhardt, Forschungszentrum Rossendorf 
 
Eine optimale Ausnutzung der von dezentralen Erzeugern innerhalb der beste-
henden Energieversorgungsstruktur bereitgestellten Energie erfordert beson-
ders bei der Einbindung fluktuierender, regenerativer Energiequellen eine hohe 
Korrelation zwischen Angebot und Nachfrage. In der vorliegenden Arbeit wird 
gezeigt, wie mittels Energiemanagementverfahren ein enger Zusammenhang 
zwischen dem Energieangebot aus fluktuierenden Energiequellen und der  
Energienachfrage hergestellt werden kann. Dabei wird ein Optimierungsalgo-
rithmus entwickelt, der die für einen möglichst umfassenden Eigenverbrauch 
der erzeugten Energie notwendigen Anpassungsschritte ermittelt. 
Bei der Analyse von Energieangebot und -nachfrage wird, ausgehend von einer 
allgemeinen Darstellung, eine auf die Bedürfnisse eines Energiemanagements 
angepaßte Beschreibung der Energiesituation erarbeitet. Die Anpassung von 
Energieangebot und -nachfrage erfolgt über die Auswahl spezifischer Verbrau-
chergruppen und die Ausnutzung der aus den systeminternen Zeitkonstanten 
resultierenden, möglichen Unterbrechungsdauern. Die Vorgehensweise wird an 
Hand des Elektroenergieverbrauchs ausgewählter klimatechnischer Anlagen in 
Verbindung mit einer regenerativen Energieerzeugung auf Basis der Photovol-
taik dargestellt. 
Im Gegensatz zu den gegenwärtig dominierenden, zentralen Energieerzeu-
gungsanlagen nutzen dezentrale Erzeuger, neben den klassischen Brennstof-
fen, zunehmend fluktuierende, regenerative Energiequellen, wie Wind und Son-
nenstrahlung, die meteorologischen Schwankungen unterliegen, so daß über 
deren Verfügbarkeit keine gesicherten Angaben gemacht werden können. Die 
Schaffung von Lösungen zur optimalen Einbeziehung in die übergreifende  
Energieversorgung ist somit bei einer weiteren Durchdringung des Energie-
marktes mit dezentralen Erzeugern dringend notwendig. 
Um die Nachteile des fluktuierenden Angebotes ausgleichen zu können, wären 
Speichertechnologien erforderlich, die aber gerade im mittleren Leistungsbe-
reich bisher nicht großtechnisch verfügbar sind. 
In Bezug zum Thema dieser Arbeit können die folgenden grundlegenden Fra-
gen definiert werden: 

�� Ist die dezentrale Nutzung regenerativer Energiequellen im Privatkun-
denbereich unter heutigen Bedingungen ökologisch und wirtschaftlich 
überhaupt sinnvoll? 

�� Kann der ökologische und wirtschaftliche Effekt der dezentralen Nutzung 
regenerativer Energiequellen gemessen und bewertet werden? 
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�� Was muß gegebenenfalls bei der Nutzung regenerativer Energiequellen 
beachtet werden, um einen wirtschaftlichen und ökologisch sinnvollen 
Betrieb zu ermöglichen? 

�� Ist eine Optimierung der energetischen Prozesse auch bei Kleinverbrau-
chern notwendig und sinnvoll und wie sollte dies gegebenenfalls reali-
siert werden? 

�� Welche Verbraucher bzw. welche Erzeuger stehen für eine Optimierung 
der Energieversorgungsstruktur zur Verfügung und wie müssen diese 
korreliert werden? 

Als ein Schritt zur Lösung der genannten Probleme kann der Einsatz eines  
Energiemanagements gelten. Dieses gewährleistet: 

�� einen minimalen Primärenergieeinsatz durch optimale Nutzung der rege-
nerativen Energien über eine Anpassung von Angebot und Verbrauch, 

�� die Erschließung möglichst umfangreicher Energieeinsparungspotentiale, 

�� einen Verbrauch der regenerativen Energie möglichst an der Stelle der 
Erzeugung, um unnötige Netzverluste zu vermeiden. 

Praktikable Lösungen für ein Energiemanagement für die Vielzahl der mögli-
chen Einsatzfälle sind aber bisher nur sehr unzureichend vorhanden. Die An-
bindung der regenerativen Energien zur Energiebezugsoptimierung der Ener-
gieversorgungsunternehmen erfolgt bisher nicht. Daraus ergeben sich folgende 
weitere Arbeitsschritte: 

�� Erarbeitung einer allgemeingültig strukturierten Konzeption zur Energie-
optimierung mittels Energiemanagement. Im Rahmen dieser Arbeit wird 
dabei vor allem auf die Verbrauchssituation bei Kleinabnehmern wie 
Haushalte in Verbindung mit dem verstärkten Einsatz regenerativer  
Energien im unteren Leistungsbereich eingegangen. 

�� Unterteilung des Energiemanagements in folgende Schritte: 
o Ermittlung des Energieangebotes aus der Bestimmung der Lei-

tungsanteile fluktuierender Energieträger. 
o Bestimmung energetisch relevanter Randparameter und meteorolo-

gischer Einflußgrößen innerhalb einer Standortpotentialanalyse. 
o Festlegung des Optimierungspotentials über die Bestimmung der 

zeitlichen Abhängigkeiten und Variationsmöglichkeiten zwischen 
Angebot und Nachfrage. 

o Ermittlung der Energienachfrage verkoppelter Abnehmerstrukturen 
und Aufteilung der Verbraucher in Gruppen gleichen Lastverhaltens. 

Die Vorgehensweise soll vor allem eine praktische Durchführbarkeit und Re-
produzierbarkeit beinhalten. Bei der Ermittlung von Energieangebot und 
-nachfrage und der Festlegung nachfolgender Optimierungsschritte wird großer 
Wert auf eine einfache Handhabung sowie ein breites Einsatzspektrum gelegt. 
Als allgemeines Ziel des Energiemanagements soll die optimale Anpassung 
zwischen dem Energieangebot fluktuierender, regenerativer Quellen und der 
Energienachfrage durch Minimierung des Energiebezuges und Verbesserung 
der strukturellen Anordnung im Privatkundenbereich erreicht werden. 
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Scheffler, J.: Bestimmung der maximal zulässigen Netzanschlußleistung 
photovoltaischer Energiewandlungsanlagen in Wohnsiedlungs-
gebieten, 11/2002 

 
Gutachter: Prof. Dr. W. Schufft (Betreuer), TU Chemnitz 
 Prof. Dr. G. Ebest, TU Chemnitz 
 Prof. Dr. H. Kindler, HWTS Zittau/Görlitz 
 
Für den Betrieb des öffentlichen Niederspannungsnetzes in Wohnsiedlungsge-
bieten ist zukünftig mit einem verstärkten Einsatz dezentraler photovoltaischer 
Energiewandlungsanlagen zu rechnen. In der Arbeit wird dargestellt, wie die 
maximal zulässige Netzanschlußleistung derartiger Anlagen für Niederspan-
nungs-Netzbezirke bestimmt werden kann. Dazu wird ein Verfahren auf der 
Grundlage der Modellierung der Struktur von Netzbezirken, der dort auftreten-
den Belastungen und Einstrahlungssituationen vorgestellt und demonstriert. Die 
maximal zulässige Netzanschlußleistung dezentraler photovoltaischer Energie-
wandlungsanlagen wird wesentlich durch die Siedlungsstruktur des betreffen-
den Niederspannungs-Netzbezirkes bestimmt. Durch Modifikation des Erzeu-
germodells kann das Verfahren auch für andere dezentrale Kleinerzeuger im 
Niederspannungsnetz angewandt werden. 
Photovoltaikanlagen unterscheiden sich hinsichtlich des Tages- und Jahres-
ganges der erzeugten elektrischen Leistung und des kumulativen Verhaltens 
der in einem Gebiet installierten Anlagen grundlegend von Lastgängen der 
Netznutzer. Anstelle des ausschließlichen Bezuges elektrischer Energie tritt mit 
dem netzparallelen Betrieb einer Vielzahl derartiger Anlagen an Wohngebäuden 
in Siedlungsgebieten eine zeitweise Umkehr der Leistungsflußrichtung an den 
Hausanschlüssen der Netznutzer und in den Niederspannungs-Netzbezirken 
auf. Bei hohen installierten photovoltaischen Leistungen verlagert sich der Zeit-
punkt der maximalen Netzbelastung vom klimatisch günstigstem Zeitpunkt im 
Winter in den klimatisch ungünstigsten Zeitpunkt in die Mittagszeit sonniger 
Sommertage. 
Durch die gleichzeitige Abnahme und Rückspeisung elektrischer Energie wird 
die Möglichkeit der Informationsbereitstellung für Aufgaben des Netzbetriebes 
und des Netzschutzes eingeschränkt. Dies gilt besonders für die zukünftig im 
Niederspannungsnetz vorgesehene Netzstruktur mit verzweigten Strahlen ohne 
den Einsatz von Kabelverteilerschränken. 
Unter den genannten Vorzeichen war es erforderlich eine ingenieurwissen-
schaftliche Methode zu entwickeln, in der die zulässige Anschlußleistung für 
Photovoltaikanlagen in Wohnsiedlungsgebieten bestimmt werden kann. Dabei 
sind folgende Randbedingungen zu beachten: 

(1) Anwendbarkeit auf vorhandene und auf nach heutigen Planungs-
grundsätzen aufzubauend Niederspannungs-Netzbezirke 

(2) Aufgrund der Vielzahl potentieller Erzeuger sind aus Aufwandsgründen 
Einzelfallberechnungen oder -messungen sowie die Erhebung oder Be-
arbeitung umfangreicher, nicht beim Netzbetreiber vorliegender Daten 
auszuschließen 

(3) Den Nutzern des Netzbezirkes ist eine gleiche zulässige Anschluß-
leistung zur Verfügung zu stellen 
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Die dargestellte Aufgabe wird wie folgt bearbeitet. Zunächst werden Kriterien 
abgeleitet, nach denen die in ihrer Struktur vielfältigen Niederspannungs-
Netzbezirke analysiert und beschrieben werden können. Dazu werden Zusam-
menhänge zwischen der Netz- und der Siedlungsstruktur dargelegt und darauf 
aufbauend reale Niederspannungs-Netzbezirke modelliert. 
Zur Modellierung der Lastprofile der Netznutzer werden Kriterien definiert und 
bewertet, inwieweit vorhandene oder standardisierte Lastprofile eingesetzt wer-
den können. Dabei ist zu prüfen, ob für verschiedene Wohnsiedlungsgebiete 
differenzierte Lastprofile einzusetzen sind. 
Ausgehend von Meßwerten der Globalstrahlung und aufgezeichneten 
Wetterdaten werden die für Wechselwirkung mit Energieversorgungssystemen 
in Niederspannungs-Netzbezirken relevanten Einstrahlungssituationen 
abgeleitet und modelliert. Neben maximalen Globalstrahlungswerten werden 
auch die Auswirkungen von Einstrahlungswechseln untersucht und einbezogen 
und mit entwickelten Modellen für Photovoltaikanlagen dann die erforderlichen 
Erzeugungsprofile erstellt. 
Mit Verwendung der erstellten Modelle der Niederspannungs-Netzbezirke, der 
Last und der Erzeugung wird eine Methode vorgestellt, mit der die zulässige 
Anschlußleistung für Photovoltaikanlagen bestimmt werden kann. Die am Ver-
knüpfungspunkt mit den Netznutzern und im Niederspannungs-Netzbezirk ein-
zuhaltenden Bedingungen sind darstellbar und die erforderlichen Teiluntersu-
chungen und Eingabedaten werden erläutert.  
Im Ergebnis lassen sich folgende Fragen beantworten: 

(1) Wie hoch ist die zulässige Anschlußleistung für Photovoltaikanlagen auf 
den Dachflächen von Wohngebäuden im bestehenden Niederspan-
nungsnetz; wodurch wird sie beeinflußt und begrenzt? 

(2) Welche Konsequenzen ergeben sich für die Spannungsqualität, den 
Netzbetrieb und die Verluste in den Niederspannungs-Netzbezirken? 

(3) Welche Möglichkeiten bestehen zur Erhöhung der zulässigen 
Anschlußleistung? 

(4) In welchem Maß kann die installierte Leistung von Photovoltaikanlagen 
als gesichert verfügbare Leistung in das Energiemanagement einbezo-
gen werden? 

(5) Wie kann die dargestellte Methode auf andere mit dem Niederspan-
nungsnetz parallel betriebene, dezentrale Energiewandlungsanlagen an-
gewandt werden? 

 
 
Dissertationsprojekte 
 
 
Bodach, M.: Beitrag zum Energie- und Speichermanagement mit fluktuie-

renden Energiequellen zur Anbindung im Niederspannungsnetz 
 
Schreiter, F.: Bewertung der Isolationsreserven moderner VPE-Mittel-

spannungskabel 
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6. Veröffentlichungen 
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6.2 Vorträge, Poster 
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�� Hiller, W.: Die Wärmepumpe. Messe Handwerk 2002, Handwerkskam-
mer Chemnitz, 02.02.02 
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werkskammer Chemnitz, 03.02.02 
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Stromkabelsystemen“, 10.-11.12.02 Leipzig 
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6.3 Sonstige 

Betreuung eines Gymnasiasten im Rahmen des Schulprogramms  
„Besondere Lernleistungen“ 
 
Am Gymnasium Burgstädt gibt es seit gut vier Jahren eine Photovoltaikanlage, 
dennoch nimmt kaum ein Schüler von ihr Notiz. Die bisherige Auswertung er-
folgte mittels eines Computers im Physikkabinett. Dieser erfaßte die von einem 
Datenlogger erzeugten Daten. Aus den Meßdaten wurden halbjährig Diagram-

me erstellt, die dann in 
den Physikräumen aus-
hingen. 
Es bestand nun die 
Aufgabe, eine auf-
fälligere Möglichkeit der 
Darstellung dieser Daten 
zu finden. Die Idee war, 
eine große Anzeige, 
welche die momentan 
eingespeiste Leistung 
anzeigt, an einer zen-
tralen Stelle im Schul-
haus anzubringen. 
So werden die Schüler 
einerseits sensibilisiert, 
mit den begrenzten 

Energieressourcen sparsamer umzugehen und andererseits auf diese Weise an 
die Solarenergie als eine Form der regenerativen Energien herangeführt. 
Durch die Arbeit bot sich für einen leistungsstarken Schüler die Möglichkeit, in 
das Fachgebiet der Elektrotechnik der TU Chemnitz „hineinzuschnuppern“. Er 
konnte grundlegende Arbeitstechniken erlernen und wurde an das Anfertigen 
einer wissenschaftlichen Arbeit herangeführt. Das sind Dinge, die für seinen 
weiteren Ausbildungsweg von Nutzen sein können. Vielleicht sind damit gar die 
Weichen für seinen weiteren Bildungsweg gestellt. 
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7. Externe Aktivitäten und Kontakte 
 
7.1 Konferenzen, Tagungen, Kolloquien 

 
17.-18.01.02  Besuch der ZSW, Ulm; Buderus, Lollar (Mehlich, Bodach) 
 
24.01.02  Erdgas-Tagung, Leipzig (Mehlich) 
 
26.-27.02.02  ETG-Fachtagung „Diagnostik elektrischer Betriebsmittel“
   in Berlin (Prof. Schufft, Breitfeld, Schreiter) 
 
07.03.02 Symposium „Energieforschung 21. Jahrhundert“, Halle 

(Prof. Schufft) 
 
13.-14.03.02 Fachtagung „Elektrische Energiewandlungssysteme“, Mag-

deburg (Bodach) 
 
24.-26.04.02 46. Plenartagung des Fakultätentages Elektrotechnik, Er-

langen (Prof. Schufft) 
 
14.05.02 ETG Workshop “Netzanschluß von Brennstoffzellen und 

anderen kleinen dezentralen Energieerzeugungsanlagen”, 
Frankfurt a.M. (Bodach, Mehlich) 

 
27.-28.05.02 DFG-Zwischenberichtskolloquium, Darmstadt 

(Prof. Schufft, Jilek, Schreiter) 
 
25.-26.06.02 Besuch der Westböhmischen Universität Pilsen 

(Prof. Schufft) 
 
25.-30.08.02 Teilnahme CIGRÉ 2002, Paris (Prof. Schufft) 
 
09.-12.09.02 21st International Conference on Electrical Contacts, Zürich 

(Prof. Amft) 
 
14.-15.10.02 f-cell-Forum, Stuttgart (Mendez)  
 
21.-23.10.02 VDE-Kongress 2002, Dresden (Prof. Hiller, Bodach) 
 
08.11.02 15. Internationale wissenschaftliche Konferenz Mittweida 

(IWKM), Mittweida (Prof. Hiller, Mehlhorn, Bodach) 
 
09.11.02 Tagung „Wärmepumpeninitiative“, Potsdam (Mehlich) 
 
14.-15.11.02 Kasseler Energiesymposium „Energiespeichertechnologien“ 

(Prof. Hiller, Bodach, Mehlich) 
 
25.11.02 Arbeitsgruppentagung „Biogene Gase und Brennstoffzel-

len“, Forschungszentrum Jülich (Mehlich, Neubert) 
 
10.-11.12.02 Intensivseminar „Zerstörungsfreie Diagnose von Stromka-

belsystemen“, Leipzig (Prof. Schufft, Jilek) 
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7.2 Exkursionen 

 
Exkursion des Elektrotechnischen Institutes 
 
Die diesjährige Institutsexkursion am 05. und 06. Juni führte die Studenten der 
elektrischen Energietechnik nach Bayern. Am ersten Exkursionstag besuchte 
die Gruppe Siemens Automation & Drives in Nürnberg. An diesem Standort fer-
tigt die Siemens AG unter anderem Motoren und Stromrichter, so daß die Teil-
nehmer einen anschaulichen Eindruck über die praktischen Abläufe bei der 
Herstellung dieser Produkte bekamen. 
Erstes Ziel am zweiten Exkursionstag war die Firma Powersem in Schwabach, 
einem Hersteller von Leistungshalbleiterbauelementen. Die Studenten konnten 
während ihrer Besichtigung den gesamten Fertigungsablauf von der Herstellung 
des Chips bis zur Endmontage im Gehäuse verfolgen. 
Den Abschluß der Exkursion bildete der Besuch der Solar-Wasserstoff-Anlage 
in Neunburg vorm Wald, in der sowohl die Einsatzgebiete als auch die techni-
schen Probleme der Wasserstofftechnik untersucht werden.  
 
 
VDE-Chemnitz auf Auslandsexkursion 
 
Die Jungmitglieder des  VDE Chemnitz organisierten mit Unterstützung von 
Herrn Prof. Hiller vom 19. bis 24. November wieder eine einwöchige Auslands-
exkursion. Diesmal führte sie die Teilnehmer nach Tschechien und Österreich. 
Erstes Ziel der Reise war das Skoda-Werk in Mlada Boleslav. Hier wurden mo-

derne Produktionslinien der Au-
tofertigung besichtigt. Einen 
weiteren Eindruck über die Ge-
schichte dieses Automobil-
standortes erhielten die Teil-
nehmer während eines Besuchs 
des Skodamuseums (siehe 
Bild). 
Das zweite Ziel der Exkursion 
war die Fakultät für Elektrotech-
nik der Westböhmischen Uni-
versität Pilsen, mit der die TU 
Chemnitz einen Kooperations-

vertrag unterhält. Neben einer Besichtigung des Campusgeländes waren hier 
für die Teilnehmer die Laborräume der Bereiche Mikrotechnologie, Mikropro-
zessorsysteme und Hochspannungstechnik von besonderem Interesse.  
Das abschließende Ziel der Reise war das Philips-Werk in Klagenfurt. An die-
sem Standort produziert das Unternehmen Produkte aus dem „Health & Care“-
Bereich (z.B. elektrische Zahnbürsten). Während der Besichtigung der Produk-
tionshalle konnten alle Produktionsschritte und Abläufe dieser Großserienpro-
duktion nachverfolgt werden. 
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Besuch der Strombörse in Leipzig 
 
Auf Einladung von Herrn Prof. Hofmann (enviaM) besuchten am 05. Dezember 
einige unserer Mitarbeiter die EEX (European Energy Exchange = Strombörse) 
in Leipzig. In einem interessanten Vortrag wurden sie über die Arbeitsweise der 
europäischen Strombörse informiert. Darin wurde hauptsächlich auf die Metho-
den der Preisbildung für das Produkt „Strom“ sowie die verschiedenen Möglich-
keiten zum Kauf und Verkauf von Energie eingegangen. Bei diesem Besuch 
bestand weiterhin die Möglichkeit, die technischen Einrichtungen für den 
Stromhandel zu besichtigen und den praktischen Ablauf mitzuverfolgen. 
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7.3 Gäste 

 
Herr Dr. Schützler, TÜV-Süddeutschland (10.01.02) 
 
Herr Fritsche, FFU Gesellschaft für Umweltschutz- und Unternehmensberatung 
Fritsche & Partner mbH (22.01.02) 
 
Herr Landgraf, ETO Elektrotechnik Oelsnitz GmbH (21.02.02) 
 
Herr Hartig, Frau Wagner, Herr Sperling, enviaM Chemnitz (21.03.02) 
 
Herr Neumann, Neumann Elektrotechnik GmbH (05.04.02) 
 
Herr Schmidt, Herr Badstübner, Herr Klauder, VEM motors Thurm GmbH 
(08.05.02)  
 
Herr Dr. Berger, Herr Dr. Meissner, Herr Dr. Anheuser, Herr Fuß,  
Moeller GmbH Bonn (16.-17.05.02) 
 
Herr Nessler, Herr Loch, Stadtwerke Leipzig (30.05.02) 
 
Herr Dr. Kůs, Herr Dr. Mühlbacher, Universität Pilsen (30.05.02) 
 
Herr Hartlich, Herr Kluge, ETO Elektrotechnik Oelsnitz GmbH (04.06.02) 
 
Herr Lorenz, envia (28.06.02) 
 
Herr Jensen, Jensen Hochspannungs- und Prüftechnik (19.08.02) 
 
Frau Prof. Zanger, TUC, Fakultät für Wirtschaftswissenschaften der TU Chem-
nitz; Herr Dr. Menke, ESAG Dresden (19.09.02) 
 
Herr Dr. Okafor, Universität Lagos, Nigeria (19.09.02) 
 
Herr Prof. Böhme, (15.10.02)  
 
Herr Wilfert, Lurgi Chemnitz GmbH; Herr Unterdörfer, Lurgi Life Science GmbH 
(30.10.02) 
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8. Höhepunkte sozialer Art 
 
Wandertag 19.06.02 
 
Unser diesjähriger Wandertag führte uns in das nahegelegene Erzgebirge. Wir 
hatten uns vorgenommen, etwas für die erschlafften Beinmuskeln zu tun und 
nahmen den Begriff Wandertag wörtlich. Unser Ausflug begann an der Gast-
stätte Heinzebank (Nähe Marienberg). Das erste Etappenziel sollte der Ort Lau-
terbach sein. Der Weg dorthin war aber für ungeübte Wanderfreunde doch 
recht anstrengend und so mußte schon frühzeitig eine Rast eingelegt werden. 
An einem idyllischen Waldsee fanden wir dafür das geeignete Plätzchen. Nach 
einem deftigen Frühstück (Knacker, Brötchen und Bier) war es schwer, die 
Gruppe wieder in Schwung zu bringen. Mit etwas Verspätung erreichten wir den 
Ort Lauterbach. Lauterbach ist in erster Line wegen des guten „Lauterbacher 
Tropfen“ weit über die Grenzen des Erzgebirges hinaus bekannt. Dabei handelt 
es sich um einen tannengrünen Kräuterlikör, der auch schon mal versehentlich 
als Badezusatz Verwendung findet. Einige von uns nutzten die Gelegenheit, im 
Werksverkauf ihre Reserven aufzufüllen. Hauptziel in Lauterbach war aber nicht 
die Likörfabrik, sondern eine der wenigen erhaltenen, mittelalterlichen Wehrkir-
chen Deutschlands, die wir besichtigten. 
Das nächste Etappenziel war der Aufstieg zur Gaststätte „Drei Brüder Höhe“, 
wo wir dann unser Mittagsmahl einnahmen. Doch die Strecke bis dahin war äu-
ßerst strapaziös. Das lag aber nicht an den zu überwindenden Höhenmetern, 
sondern vor allem an der heißen und drückenden Wetterlage. Gegen 14 Uhr 
traten wir den Rückweg zum Startpunkt an. Dabei wurden wir von einem Gewit-
ter verfolgt, dem wir jedoch knapp entkommen konnten. Insgesamt hatten wir 
an diesem Tag eine Strecke von ca. 15 km ohne personelle Ausfälle zurückge-
legt. 
 
 
Weihnachtsfeier am 13.12.2001 in der Gaststätte „Zum Krug“ 
 

Auch in diesem Jahr 
haben wir uns bei Glüh-
wein, Bier und einem 
reichlichen Mahl auf das 
bevorstehende Weih-
nachtsfest eingestimmt. 
Traditionell waren wie-
der einige „Ehemalige“ 
mit von der Partie und 
haben durch Anwesen-
heit ihre Verbundenheit 
mit der Professur zum 
Ausdruck gebracht und 
in (wohl guten) Erinne-
rungen geschwelgt. 
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Potentielle Verstärkung der Professur 
 
Das gute Arbeitsklima innerhalb der Professur wirkte sich in diesem Jahr auch 
im familiären Sektor einiger Mitarbeiter im wahrsten Sinne des Wortes fruchtbar 
aus. Auch hier konnten durchaus beachtliche Erfolge erzielt werden. Wir gratu-
lieren den Müttern und Vätern zu dieser Leistung. 
 

 
Nikolas und Viktoria 
Bodach (v.l.) 
geb. am: 16.07.2002 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Jacob Mehlich 
geb. 04.10.2002 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Timon Mehlhorn 
geb. 05.10.2002 
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9. Ausstattung mit Prüf- und Meßtechnik 
 
Wie bereits im Vorwort erwähnt, waren die vergangenen drei Jahre von einer 
grundlegenden Umstrukturierung geprägt. Dies betraf vor allem die Einrichtung 
der Laborräume und die gerätetechnische Ausstattung der Professur. Durch 
diese Umgestaltungsmaßnahmen sollte zum einen die Ausstattung an die in-
haltliche Neuausrichtung der Professur angepaßt und zum anderen die Labor-
räume modernisiert werden. Das Ergebnis dieser Umgestaltung soll im Folgen-
den anhand einiger Bilder vorgestellt werden. 
 

Bausteinsystem zur Er-
zeugung von Gleich-, 
Wechsel- und Stoßspan-
nungen bis 100 kV mit 
moderner Computer-
steuerung  
Durchführung von Prak-
tika zum Messen von 
hohen Gleich-, Wechsel- 
und Impulsspannungen 
sowie der Untersuchung 
des Durchschlagver-
haltens von Funken-
strecken 
 
 

 
 

Neugestaltetes Versuchslabor für die 
Untersuchung der Eigenschaften von 
Isolieranordnungen bei Wechselspan-
nungen bis 200 kV  
Durchführung von Praktika zum Ver-
halten von Stützern, Durchführungen 
und Kappenisolatoren 
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Geschirmte Meßkabine mit inte-
griertem Meßplatz zur Teilentla-
dungs- und Verlustfaktormessung 
(Grundstörpegel < 0,2 pC)  
Durchführung von Praktika zur 
Teilentladungs- und Verlustfaktor-
messung sowie zur Untersuchung 
des dielektrischen Verhaltens von 
Isolierstoffen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Stoßspannungsgenerator zur Erzeugung von Blitz-
stoß- und Schaltstoßspannungen bis 600 kV mit mo-
dernisierter Computersteuerung  
Durchführung von Praktika zum Thema Stoßspan-
nung und Untersuchung des Einflusses der Elemente 
des Stoßkreises auf den Spannungsverlauf 
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Leistungsstarkes Wechselspannungs-
Prüfsystem bis 200 kV mit moder-
nisierter Computersteuerung, geeig-
net z.B. für die Durchführung des 
FGH-Stufentest an Kabelproben 
Diese wird auch für diverse Prüf-
aufgaben von regional ansässigen 
Unternehmen genutzt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Leistungsstarkes Vor-
Ort-Prüfsystem auf der 
Basis einer frequenzab-
gestimmten Resonanz-
prüfanlage kombiniert mit 
modernster Diagnose-
technik, eingebaut in 
zwei Kleintransporter. 
Mit dieser Anlage können 
Mittelspannungskabel, 
aber auch andere 
kapazitive Prüfobjekte 
zur Zustandsbewertung 
geprüft und diagnostiziert 
werden. 
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9.1 Hochspannungs- und Hochstromlabor 

 
1. Netzanschlüsse 

  6 kV, 10 kV, 380 V, 660 V Drehstrom 

2. Schaltleistungsprüfung 
  Wechselspannung U = 220 V, I = 50 kA, cos � = 0,70 
     U = 380 V, I = 10 kA, cos � = 0,65 
      (je eine Halbwelle) 
  Gleichspannung U = 500 V, I = 500 A 

3. Hochspannungsprüfung 
  Wechselspannung U = 200 kV 
  Gleichspannung U = 200 kV 
  Stoßspannung U = 600 kV 

4. Vor-Ort-Resonanzprüfsystem WRV 23/45 
  Prüfspannung bis 45 kV, Prüfstrom bis 23 A 
  Frequenzbereich 20 - 300 Hz 

5. Transienten-Meß-System TR-AS 100/12, 100 Megasample pro s, 12 bit 
Transienten-Meß-System TR-AS 100/8 100 Megasample pro s, 8 bit 
  umfangreiche Auswerte- und Protokollsoftware 

6. Dielektrischer Analysator DIANA 
  Verlustfaktormessung bis 4 kV, Erfassungsgrenze tan ��= 10-4 
  Kapazitätsmessung 

7. Digitales Kapazitäts- und Verlustfaktormeßsystem LDV-5 
   Meßbereich Kapazität 0,1 pF - 2 µF 
   Auflösung tan � bis 10-6 
   Frequenzbereich 10 - 400 Hz 

8. Digitales Teilentladungsmeß- und Diagnosesystem LDS-6 
   TE-Meßbereich 1 - 105 pC 
   obere Grenzfrequenz 30 MHz 

9. TE-Fehlstellenortung 
   Abtastrate bis 250 Megasample pro s 
   Ortungsgenauigkeit bis 0,1% der Kabellänge 

10. Ölprüfeinrichtung, transportabel 
  verschiedenste Spannungsformen und Hochlaufkurven 

11. Repetitionsstoßgenerator RSG 500 

12. Blitzspannungsprüfeinrichtung SIP 010, transportabel 
  Wechselspannung bis 10 kV 
  Stoßspannung 1,2/50 bis 10 kV 
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13. Spannungsmeßteiler  
  Ohmsche Teiler bis 200 kV 
  Kapazitive Teiler bis 300 kV 
  Stoßspannungsteiler bis 600 kV (1,2/50) 

 
 
9.2 Gerätelabor 

1. Transientenrecorder / intelligente Oszillografen 
 Philips PM 3323 2000 MHz, 500 Megasample pro s, 2-kanalig 
 Transientenrecorder  10-kanalig bei 4 kByte / Kanal, 
    2-kanalig bei 18 kByte / Kanal 
 umfangreiche Ausrüstung (Verstärker, Schnittstellen,  
 Spannungsteiler, Shunts, Meßköpfe) 

2. Femtoamperemeter  
3. Lichtmikroskop mit Rechneranschluß und Videoeinrichtung 
4. Magnetfeldmeßeinrichtung mit Rechneranschluß bis 10 kHz 
5. Dosisleistungsmeßgerät FH 40 G (Eberline Instruments) 

Meßgröße: Photonendosisleistung 
   Meßbereich: 0,1 µSv/h - 0,99 Sv/h 
   Dosismeßbereich: 100 nSv - 10 Sv 

6. EM-Feldanalysator EFA-2 (Wandel & Goltermann) 
   Frequenzbereich 1:  5 Hz ... 2 kHz 
   Frequenzbereich 2:  5 Hz ... 30 kHz 
   Meßbereich: 100 nT, 1 µT, 10 µT, 100 µT, 1 mT, 10 mT 
     (automatische Meßbereichswahl) 

7. Strahlungsmeßgerät EMR-20 (Wandel & Goltermann) für isotrope Mes-
sung elektrischer Felder 
   Frequenzbereich: 100 kHz ... 3 GHz 
   Meßprinzip: digitale dreiachsige Messung 
   Spezifizierter Meßbereich: 1 ... 800 V/m 
   Anzeigeauflösung: 0,01 V/m 

8. 8-Kanal Scope Corder DL 708 (YOKOGAWA) 
   Abtastrate bis 10 Megasample pro s 
   Speichertiefe: 2MBit pro Kanal 
   Auflösung: 10 bit 

9. Datenlogger DA 100 (YOKOGAWA) mit maximal 300 Kanälen 
   kürzestes Meßintervall: 0,5 s 
   Speichertiefe: nur begrenzt durch Festplatte des Logger-PC 
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9.3 Vakuummeßplatz 

1. Vakuum-Turbomolekular-Pumpstand 
  erzeugbares Vakuum bis 10-8 Pa 

2. Hochvakuum-Bedampfungsanlage mit Öl-Diffusionspumpe 
  Vakuumkammer bis 300 mm,  
  erzeugbares Vakuum bis 10-4 Pa 

3. Kaltkathoden-Vakuummeter 
4. Glühkathoden-Vakuummeter 
 
 
9.4 Software 

ATP/ATPDraw 
Simulation dynamischer und transienter Netzvorgänge der Energieversorgung 

Elektra 3.40 
Stationäre Berechnung und Simulation von Lastflüssen und Kurzschlüssen in 

elektrischen Netzen 

FlexPro 5.0.47 
Konvertierung, Bearbeitung und Analyse von Meßwertdatensätzen 

FLUX 
FEM-basierte Berechnung von Feldern 

Labview 
Programmieren, Steuern und Simulieren von elektrischen Geräten (Meßgeräte, 

elektronische Lasten, Stromversorgungen u.a.) 

PC Anywhere 
Fernsteuerung von Rechentechnik über Modem und Netzwerk, vor allem einge-

setzt zur Meßwertfernabfrage 

CSM 53 
Feldberechnung von Isolieranordnungen mit Ein- und Zweistoffsystem 

Simplorer 4.2 
Umfangreiches Simulationssystem zur Berechnung und Dimensionierung elekt-

rischer Netzwerke aller Art, eingesetzt zur Simulation von Anlagen und Syste-

men der Photovoltaik und Leistungselektronik 
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10. Dienstleistungen 
 

I. Prüfung der elektrischen Festigkeit von Isolierstoffen und  
Isolieranordnungen 

I.1 Wechselspannungsprüfungen bis 200 kV 
I.2 Stoßspannungsprüfungen bis 600 kV 
I.3 Gleichspannungsprüfungen bis 200 kV 
I.4 FGH-Stufentest an Mittelspannungskabeln 
I.5 Spannungsprüfungen von Vakuumanordnungen 
I.6 Vor-Ort-Prüfungen an Mittelspannungskabeln und anderen kapazitiven 

Prüfobjekten mit einem mobilen Resonanzprüfsystem 

II. Bestimmung der dielektrischen Eigenschaften von Isolierstoffen  
und Isolieranordnungen 

II.1 Verlustfaktor-Messungen im Labor und Vor-Ort 
II.2 Teilentladungs-Messungen im Labor und Vor-Ort 
II.3 Kabelfehlerortung an Mittelspannungskabeln 
II.4 Isotherme Relaxationsstrom-Analyse (IRC) an Energiekabeln 
II.5 Messungen von Isolations- und Ableitwiderständen 
II.6 Ladungsmessungen 
II.7 Messung kleiner Ströme 

III. Prüfung der Stromtragfähigkeit von Kontakt- und Leiter-
anordnungen 

III.1 Wechsel-, Gleich- und Stoßstromprüfungen 
III.2 Prüfungen mit von 50 Hz abweichenden Frequenzen 
III.3 Erwärmungsprüfungen 
III.4 Prüfungen an Niederspannungs-Schaltkontakten 

IV. Messung von Netzdaten 
IV.1 Messung der Oberschwingungen von Strom und Spannung 
IV.2 Langzeitmessungen (Monitoring) der Effektivwerte von Strom und  

Spannung 
IV.3 Messungen der Netzimpedanz 

V. Spezielle Meßaufgaben 
V.1 Messungen magnetischer, elektrischer und elektromagnetischer Felder 
V.2 Messungen mit Isoliermeßverstärkern 
V.3 Schnelle, berührungslose Bewegungsmessung (Laserdistanz-

messungen) 
V.4 Präzisionswägung und Dichtebestimmung 
V.5 Mikroschnitte von PE-Kabeln zum Nachweis von Wasserbäumchen  

(water trees) 
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Grundkonzeption der Professur 
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